
 

 

Hingegen droht die Erinnerung an die Mauer als 

Symbol der Spaltung Deutschlands, Europas und der 

Welt in Vergessenheit zu geraten. Und damit ver-

blasst auch das Bewusstsein für das, was die Mauer 

konkret bedeutete – nämlich Schmerz, Leid und 

Tod.“ 

Kai Diekmann 

(Diekmann, Kai [Hrsg.]: Die Mauer. Fakten, Bilder, Schicksale. 

München 2011.) 
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„Mit Begeisterung erinnern wir uns an den 9. No-

vember 1989, an jene Sternstunde der deutschen 

Geschichte. […]  
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„UŶd daŶŶ ďist du iŶŶerliĐh soweit, dass du durĐh die 

Tür gehen willst. Als du an der Tür stehst, bemerkst du, 

dass diese abgeschlossen ist; du realisierst, dass du die 

ganze Zeit in einem Gefängnis gelebt hast, und als du es 

realisierst, notieren die wildfremden Leute diesen Ge-

daŶkeŶ uŶd ďegiŶŶeŶ, perfide Spiele ŵit dir zu spieleŶ … 

Du beginnst, um Dein Leben zu kämpfen, um deine Exis-

tenz, deine Identität, alles … UŶd du rüttelst aŶ der Tür 

uŶd willst hiŶaus … 

Dann öffnet man sie Dir! Im Türrahmen steht eine graue 

Person mit einer Waffe in der Hand. Du weißt in diesem 

Moment, dass du selbst dann, wenn die Tür offen ist, 

nicht durch die Tür gehen kannst. Folglich weichst Du 

zurück in die graue, schäbig riechende Wohnung.  

Greta schaut ihren Vater mitfühlend an.  

Und du wartest - auf den Moment, an den die Unerträg-

lichkeit des Wartens so groß geworden ist, dass es dir 

egal ist, was ŵit dir gesĐhieht … IŶ diesem Moment 

stehst Du auf, gehst nicht zur Tür, sondern suchst nach 

aŶdereŶ AuswegeŶ … Du gehst zuŵ FeŶster, reißt es auf 

uŶd willst hiŶausspriŶgeŶ … Aďer der graue MaŶŶ steht 

urplötzlich in der Tür und hat deine Frau und deine Kin-

der aŶ der HaŶd … Du siehst sie und bemerkst, dass du 

ŶiĐht spriŶgeŶ kaŶŶst.“  

Müller zu seiŶeŶ ďeideŶ TöĐhterŶ, Auszug aus „EiŶ grauer Tag 

 iŵ August“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

den Folgen einer Verletzung gestorben. Trotz seiner 

Bemühungen, sich in der DDR einzurichten, fühlt er sich 

fremd.  

Seine Frau, Martha, erkennt, dass er unglücklich ist, 

fühlt sich aber unfähig, ihm zu helfen. Zudem bemerkt 

sie, dass sich die Zeit in der DDR verändern wird und 

von ihr Entscheidungen verlangt werden, denen sie 

bisher ausgewichen ist.  

Mieck, ein überzeugter Sozialist und Mitglied der Par-

tei, Franz Müllers Schwiegervater, drängt die Familie 

dazu, sich zur DDR zu bekennen. Aus Sorge um die Si-

cherheit seiner Tochter uŶd ihrer KiŶder … Er ahnt be-

reits uŵ die VeräŶderuŶgeŶ uŶd dereŶ FolgeŶ … 

Als nun der unangepasste Franz Müller bemerkt, wie 

seine Frau nicht nur in der DDR lebt, sondern sich immer 

mehr mit den Ideen 

ihres Vaters identifiziert, 

ihn „gefühlt“ hintergeht, 

fasst er aus Verzweif-

luŶg eiŶeŶ EŶtschluss … 

In jenen Tagen im Au-

gust 1961 … 

Es sind die Tage unmittelbar vor dem 

Mauerbau in Berlin, die Tage vor der 

Abriegelung des letzten Fluchtweges 

vieler DDR-Bürger in die Freiheit. 

Franz Müller lebt mit seiner Familie in 

Ost-Berlin; seine Mutter ist nach West-

berlin geflohen, sein Vater, ein Teilneh-

mer des Aufstandes von 1953, an den 
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